
Gesundheitsminister untersucht Studenten
Göttingen. Bundesgesund-
heitsminister Philipp Rösler 
(FDP) hat am Freitag beim 
Neujahrsempfang der Univer-
sitätsmedizin mehr Medizin-
Studienplätze gefordert. Er be-
suchte das Studentische Trai-
ningszentrum Ärztlicher Pra-
xis und Simulation (STÄPS). 
Rösler, der Mediziner ist, er-
kannte bei der simulierten Au-
genuntersuchung einen Kata-
rakt und zeigte bei der Anlage 
einer peripheren Venenver-
weilkanüle medizinische Fä-
higkeiten. Niedersachsens Ge-
sundheitsministerin Aygül Öz-
kan (CDU) und Rösler waren 
Redner beim Neujahrsemp-
fangs in der Mensa des Klini-
kums. Sie sprachen vor mehr 
als 300 Gästen und unter Pro-
test von Mitgliedern der Ge-
werkschaft Verdi gegen die Ge-
sundheitspolitik.  Seite 32 Minister vom Fach: Mediziner Rösler (links) untersucht den Augenhintergrund von Student Markus Wagner. Theodoro da Silva



Rösler will mehr Medizin-Studienplätze

Die Frage der Organisation 
ist wichtiger als die der Fi-

nanzierung“, meint Dr. Philipp 
Rösler hinsichtlich der von ihm 
als Bundesminister für Ge-
sundheit geplanten Reform. 
Beim Neujahrsempfang der 
Universitätsmedizin Göttin-
gen am Freitag war der FDP-
Politiker Hauptredner. Er nutz-
te die Gelegenheit, vor mehr 
als 300 Medizinern und Vertre-
tern aus Politik und Verbänden 
sein Modell darzustellen. Ins-
besondere in ländlichen Gebie-
ten will Rösler den Arztberuf 
durch andere Abrechnungsmo-
delle attraktiv machen.  

Der Patient interessiere sich 
nicht für Versorgungssektoren 
oder Abrechnungsregelungen, 
sondern wolle gut versorgt wer-
den, umriss Rösler seine Inten-
tion der Gesetzesänderungen. 
Die Mitglieder der Gewerk-
schaft Verdi, die beim Eintref-
fen des Ministers im Eingangs-
bereich und später an den Fens-
tern der Mensa ihre Plakate 
zeigten, waren anderer Mei-
nung: „Ihre Politik macht uns 
krank“, lautete die Kritik an 
der Gesundheitspolitik der 
Bundesregierung, weil sie das 
Budget der Krankenhäuser 
kürze. 

Niedersachsens Ministerin 
für Soziales, Frauen, Familie, 
Gesundheit und Integration, 
Aygül Özkan (CDU), betonte 

in ihrem Grußwort, dass die 
Universitätsmedizin in drei 
Jahren in Folge eine Bilanz mit 
schwarzen Zahlen vorgelegt 
habe: „So ein Ergebnis ist in 
der deutschen Hochschulmedi-
zin nicht selbstverständlich“. 
Özkan hob die Zusammenar-
beit bei Organtransplantatio-
nen mit dem Nephrologischen 
Zentrum in Hann. Münden 

hervor und den geplanten Aus-
bau des Klinikums.

Rösler, der am Vormittag das 
Nephrologische Zentrum in 
Hann. Münden besucht hatte, 
erklärte: „Wir brauchen nicht 
nur Neubauten, sondern auch 
mehr Studienplätze im Bereich 
Human- und Zahnmedizin.“ 
Er appellierte an Kliniken und 
Hochschulen, die Auswahl der 
Studenten zu überdenken und 
neben der Abitur-Note andere 
Kriterien zuzulassen. 

In Göttingen, so Rösler, 
„muss ich keine Vorschläge ma-
chen“ hinsichtlich seiner For-
derungen nach mehr Praxisbe-
zug im Medizinstudium. Von 
den Möglichkeiten Göttinger 
Medizinstudenten überzeug-
ten sich Rösler und Özkan an-
schließend im „Studentischen 
Trainingszentrum Ärztlicher 
Praxis und Simulation“ (Stäps).  
Im mit Studiengebühren finan-
zierten Stäps können Studen-
ten wichtige medizinische Fer-
tigkeiten trainieren. Rösler, der 
1993 bis 1999 Medizin studier-
te, nannte das Angebot „groß-

artig“. Dass das Stäps mit Stu-
diengebühren finanziert wor-
den sei, zeige, dass das Prinzip 
der Beiträge funktioniere. 

Wie in Hann. Münden nahm 
sich Rösler auch im Klinikum  
Zeit für ein Patientengespräch 
auf der Palliativstation. Die  
Station sei ein Beispiel für sehr 
viel persönliches Engagement. 
Die Pläne einer Tagesklinik der 
Palliativmedizin, die Klinik-
Vorstand Dr. Martin Sies und 
Oberarzt   Dr. Bernd Alt-Ep-
ping vorstellten, beeindruckten 
Rösler. 

Beeindruckend war zu Be-
ginn des Neujahrsempfangs 
auch das Manuskript in Form 
einer Schriftrolle des Klinik-
Vorstandsvorsitzenden und 
Dekans Prof. Cornelius Fröm-
mel. Der verkündete wichtige 
Ereignisse des vergangenen 
Jahres: Dazu gehörten die 395 
Absolventen, die Eröffnung des 
Herzforschungszentrums, der 
Umzug der Dermatologie, die 
gesicherte Finanzierung des 
Neubaus und besondere For-
schungsergebnisse.

Zwei Gesundheitsminister im Klinikum: Stäps und Palliativstation besucht
VON ANGELA BRÜNJES

Training im Stäps: Ministerin Özkan (2. von links) beobachtet und Dr. Ulrich Schmelz (links) gibt Mi-
nister Rösler Ratschläge, im Arm aus Kunststoff eine periphere Venenverweilkanüle zu legen. CR

Erstmals in der Mensa: Neujahrsempfang im Klinikum. 


